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| Abend⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 

Berlin, 2. Oktober. Ueber die Skandalſzenen, 
die dem König von Spanien in Boris bereitet wur- 
den, ſchreibt das „N. Wiener Tgb“ wie folgt: 

. Don Alfonſo ſelbſt hat ſich ebenſo klug, als 


muthig benommen. Er zeigt leire beſondtre Em 
pfindlichkeit, wie peinlich ihn auch die Szenen be- 
sührt haben mögen, deren Mittelpunit er bilden 
mußte, und er hat den Gedanken, ſofort abzurelſin, 
zurückgewieſen und iſt entſchloſſen, in Paris ſo lange 
du bleiben, als er es angekündigt hatte. Seine ſo⸗ 
flortige Abreiſe hätte die frondirende Bevölkerung 

nicht beruhigt, dieſe hätte vielmehr darin einen 
Triumph erblickt und die Stimmung wäre dann, 
wie das in ſolchen Fällen zu gehen pflegt, noch er⸗ 
regter geworden und hätte andere Objekte und Ge 
legenheiten geſucht, um immer bedenllichere Demon⸗ 
ſtrattonen zu veranſtalten. Damit hat möglicher⸗ 
wieiſe Don Alfonſo der Sacht des Friedens einen 


h 


weſentlichen Dienſt geleiftet, und wir wünſchen ee 


vom Herzen, daß das der Fall fein möge. Allein, 
wir dürfen es uns nicht verhehlen, daß die Situa 


tion zwiſchen Frankerich und Deutſchland durch die 


unglücklichen Kundgebungen, die in Paris ſtaltge⸗ 
funden haben, einen krltiſchen Charakter angenommen 
hat. Wenn man in Frankreich empfindlicher gewor⸗ 
den if, als in irgend einer Zeit ſeit dem letzten 
Kriege, und zu frondlren beginnt, jo iſt andrerſeſts 
Fürſt Bismarck ebenfalls unruhigen geworden, und 
die Maßregeln, die er zu ergreifen in der Lage iſt, 
haben einen anderen und viel ernſteren und ein- 
ſchneidenderen Charakıer, als Katzenmuſiken und ſon⸗ 
lige ähnliche Demon ſtration en. Die franzöſiſche Re; 


men. Sie bat vielleicht geglaubt, die Eindruck: 
die Don Alſonſo in Oeſterrtich und ia Deutſchland 
empfangen kat durch einen beſonders glänzenden 
Empfang diſſelben in Paris verwiſchen und den 
König vou der Acianz mit Deutſchland abziehen zu 
könnea, und ſie hat darob das Nächſtiieges de, die 
Stimmung der eigenen Beodikirung, überſchen. Was 
aber die Poliilk des Fürſten Bismarck aubelangt, 
ſo iſt es ſchwer zu ey iſchelden, ob ihm dieſe Stim- 
mung nicht jo überaus gelegen kommt, als hätte er 
es auf das Hervorrufen derſelben direlt abgeſchen 


gehabt. In jedem Falle aber trägt Fürſt Bismarck 


den Erfolg davon, daß munmehe das moaarchlſcht 
Spanien eine ſtarke Unſache hat, beim Einkeltt ge⸗ 
wiſſer Fälle Revanche an Frankrelch zu nehmen. Die 
Braszojea haben alle Urſacht, nunmehr auch die 
Beſeſtigang der Pyrenäta-Paͤſſe in Angriff zu neh⸗ 
me, und Flaylceich iſt jetzt nicht von allen Selten 
io drt, nein, es iſt von allen Selten umſtellt Die⸗ 
ſer Umſtand aber iſt es gerade, der die Situation 
zu einer fait bedtab ichen macht, denn wer kann es 
ermeſſen, welcher Entſchlüſſe die Verzweiflung fäbig ist? 
— Es verlautet, daß die preußiſche Staats- 
tegierung jetzt der Frage näher getreten ſei, ob und 
wieweit die Koſten für die örtliche Boltzet- 
verwaltung anders als bieher zu veitheilen 
ſeien. Die hierzu erforderliche Auseinanderrechnurg 
MR indeß ſehr schwierig und es läßt ſich noch nicht 
überſehen, od die auf die Materie bezüglichen Ar- 
beiten und Verhandlungen ſchon bis zur nächſten 
Landtage ſeſſion beendigt werden können. Im Ab- 
geordnetenhauſe it darauf hingewieſen worden, daß 
unter den aus Staatsmitteln für Zwecke der bit⸗ 
lichen Pollzelverwaltung verwendeten 8,000,000 M. 
ſſcherlich 3 bis 4 Millonen find, welche in der 
überwiegenden Mehrzahl der Kommunen von dieſen 
ſelbſt getragen werden. Man möge verſuchen, ſich 
mit den betreffenden Perſonen gütlich zu einigen, 
event. die Sache im Wege der Geſetzgebung ord⸗ 
nen. Die Regierung hat ſich zu letzttrem Schritte 
entſchloſſen, fo daß alſo Verhandlungen mit den 
N nicht nöthig find. 
| — Aus Petersburg find zwei intereſſante Nach⸗ 
alchten eingelaufen. Graf Ignatlew 100 entweder 
Ackerbau oder Handelominiſter werden, well er auf 
belden Gebieten ſehr bewandert fit. Blister war 
General Ignattem Diplomat und Ad minſſtrator; 
letzt ſoll für ihn eln Ackerbau oder Handelsmini- 
ſerium gegründet werden. Noch bemerlenswerthe⸗ 
die zweite Nachricht. Die Stadloerordneten 
Derſammlung von Moskau hat den gemaßregelten 
bürgermelſter Tſchliſcherln einſtimmig zum Ehren 
Bürger eraaunt. F. 
ger, Aus dem Entwurfe sum Altien- 
geſetze thellan wir noch einige weitere Beflim- 
mungen von allgemeinerer Bedeutung mit. Die 
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Einlagen, mit welchen ein verſönlich haftender 
Geſellſchafter ſich in Gemäßhelt des Artikele 174a 
des Geſetzentwurfs über Kommandit - Geſellſchaften 
betheiligt hat (nach dem angezogenen wichtigen 
Artikel haben die perſönlich haftenden Geſellſchafter 
ſich mit Elslagen zu betheiligen, welche zuſammen 
mindeſtens den zehnten Theil des Geſellſchaſts ver⸗ 
mögens, elnſchlleßlich des Geſammtkapitals der Kem⸗ 
mand itiſten, darſtellen), dürfen ihm weder ganz noch 
thellweiſe zurückgegeben oder erlaſſen werden. Er 
darf den Antheil, welcher ihm am Geſellſchafts⸗ 
vermögen auf ſolche Einlagen zugewieſen if, nur 
an andere perſönlich haſtende Geſellſchafter ver⸗ 
äußern. In gleicher Weiſe iſt, wenn er als per⸗ 
ſönlich haftender Geſellſchaſter ausſcheldet, die Ver⸗ 
äußrrung des ihm auf ſolche Einlagen bei der Aus⸗ 
einanderſctzung zufall enden Antheils bis zum Ab- 
lauf von zehn Jahren feit Eintragung des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages in das Handelsregiſter beſchränlt. 
Während der Daner dieſer Beſchränkung dürfen die 
Antheile nicht ausgeliefert und eine Pfändung der⸗ 
ſelben für Privatgläubiger des perſönlich haftenden 
Geſellſchafters nicht bewirlt werden. Soweit dit 
Einlagen auf das Geſammtkapital der Komman- 
ditiften gemacht find, hat der Aufſichtsrath die hier⸗ 
für auszuſtellenden Altlen, Promeſſen oder Intaims- 
ſcheine in Verwahrung zu nehmen und mit dem 
Veemetk „unveräußerlich“ zu verſehen. Die Löſchung 
dieſes Veimerks findet durch den Aufſichterath nach 
dem Wegfall der bezeichnelen Beſchränlang ſtatt. 
Aktien, Promeſſen und Interimsſcheine, welche auf 
Inbaber lauten, auf einen geringenen Betrag als 
1000 M. geſtellt ſind oder ausgegeben werden, 


bevor der Geſellſchafte vertrag in des Handels- 


eglſter eingelratzen aſt, ſind nichtig, die Ausgeber 
haften den Beſitzern ſoltdariſch für allen durch die 
Ausgabe veiurſachten Schaden. Nach tiefen Be- 
ſümmungen folgen die Art. 182 und 183 unweſ nt- 
lich verändert. 


— Vor der Strafkammer des Landgerichts in 
Frankfurl a. M. begannen am 1. Oltober die Ver⸗ 
handlungen des vielfach erwähnten Prozeſſes 
wegen widerrechtlicher Befreiung 
vom Militärdienſt. Der Thatbeſtand der 
Anklage iſt im Weſentlichen folgender: Seit meh⸗ 
reren Jahren haben der Oberſtabsarzt a. D. Dr 
Liebmann aus Wiesbaden, der Agent F. W. Wolff 
aus Mainz, der Tanzlehrer Gärtaer aus Frankfurt 
am Main, der Kaufmann M. L. Gugger heimer aus 
Feankſurt am Main und der Kaufmann M. 9. 
Stern, ebendaſtleſt wohnhaft, ſäwmtlich mit Aus 
nahme des Gärtner flüchtig, in Verbindung mit 
verſchiedenen beſtochenen Militärärzten ein Geſchäft 
daraus gemacht, milttärpflchtige Perſonen vom Mi⸗ 
litärdienſte zu befreien, und iſt es ihnen gelungen, 
tine große Anzahl Geſtellungspflichtiger bezw. deren 
Väter zu beſtimmen, ihnen far das Verſprechen der 
Befetlung vom Militärdienfte größere Summen von 
mehreren Zavjend Mark zu zahlen. Ste haben 
dann die betreffenden jungen Leute veranlaßt, ſich 
nach denjenigen Orten, wo die beſtochenen Militär- 
ätzte wohnen, oder als Mitglieder der Erſatz- Kom- 
miſſion thätig waren, zu vorübergehendem Aufent 
halte zu begeben, ſich hier zum Dienſteintritt als 
Elnjährig-Freiwilige zu melden und zur Unterſu⸗ 
chung vor der Ober -⸗Erſotz-Kommiſſion zu ſtellen, 
wonach denn auch die meiſten derſelben dauernd für 
unbrauchbar eiklärt oder der Erſatz-Reſerve II. über- 
wieſen worden ſi d. Einige Milttärpflichtige ſind, 
obwohl vollſtändig dienſttauglich, zu Unrecht ausge ⸗ 
muſtert, oder wenn ſie auch untauglich waren, doch 
wegen Fehler, die fie gar nicht hatten, für dauernd 
unbrauchbar erklärt worden, was nur dadurch mög- 
lich geweſen iſt, daß die betreffenden Militärärzte 
pflichtwidrig ein falſches Gutachten abgaben. In 
einzelnen Fallen haben die Au gemuſterten auch ne⸗ 
benbel auf Rath der Agenten bei der Untersuchung 
auf Täuſchung berechnete Mittel angewendet. Der 
Angeklagten find acht: Landwirth Markus Reinach 
von Homburg, 74 Jahre, Kaufmann Zidor Nahm 
von Grürftadt, 25 Jahre, Kaufmann Moriz Mar- 
ſchütz von Gunzenhausen, 50 Jahre, und ſein Sohn 
Kaufmann Heinrich Marſchütz, 23 Jahre, Kauf 
mann Moſes Frank, geb. 1835, und ſein Sohn 
Joſeph Frank, Kommis, 22 Jahre alt, Kaufmann 
Moriz Stern von hier, 51 Jahre. Ein Angellag- 
ter Salomon Sichel iſt nicht erſchlenen. 

Von den anweſenden Angeklagten bekennt ſich 
nur J. Nahm und auch nur thellweiſe für ſchuldig 
der ihm zur Laſt gelegten Vergehen (Betrug und 
Beſtechung). 


veranlaßt babe, ſich der Militärpflicht zu entziehen 
durch die Mittheilung, er wiſſe einen Weg, wie 
man fret komme. G. wles den Nahm, welcher im 
April 1880 ſich in Naſſau zu ſtellen hatte, nach 
dem er früher zurückgeſtellt war, an Dr. Liebmann 
in Mainz, und begleitete ihn auch dahin. Dr. L. 
reth ihm nach angeſtellter Unterſuchung, ſich eine 
Brille Ne. 6 zu kaufen und behufs ſeiner Be⸗ 
feeiung vom Militär zu tragen. Angeklagter hat 
mehrtre andere Fehler, einen faſt ausgebildeten 
Plattfuß, eine Knochen - Auftreibung am Fuße, 
eine übergewachſene Zehe und einen Kropf. Dr. 
Llebmonn rielh ihm, in Ems fi zu melden und 
dieſe Fehler dort anzugeben. Er meldete ſich in 
Naſſau und wurde wegen dauernder Kurzſichtigkelt 
für dienſtuntauglich erklärt. Ee zahlte an Dr. L. 
2400 M. Als unvereidigter Zeuge wird aus dem 
Militärunterſuchungsarreſt der Stabsarzt Dr Hen- 
side vorgeführt, welcher das ärztliche Gutachten in 
Naſſau bei der Ausmuſterung des Angeklagten ab- 
gegeben hat. Der Zeuge will von nichts wiſſen, 
weiß ſich der Affalre nicht mehr zu erinnern und 
verſichert, daß er ſich habe täuſchen laſſen. Hier⸗ 
auf erfolgt das Verhör mit dem Angeklagten Rei- 
nach, der feinen Sohn frei gemacht haben jol. Er 
beſtreitet jede Schuld. Moſes Frank und ſein 
Sohn, der Kommis Joſef Frank, welche beſchuldigt 
find, die Aerzte Dr. Bemmer und Dr. Hennicke be⸗ 
ſtochen zu haben, erklären, es ſei ihnen von der 
ganzen Sache nichts bekannt. Der Kommis wurde 
am 30. Sıptember in Hanau ausgemuſtert, wo ihm 
Dr, Bemmer beſcheinigte, daß er an wie derkehren⸗ 
dem Aſihma leide, Es hat dann eine außertermin⸗ 
liche Superrtviſton ſtattgefanden in Wiesbaden durch 
De. Hennicke, ber ihm am 28. Februar 1882 ein 
Atteſt ausſtellte. Verdächtigend iſt der Umſtand, 
doß in dem Kaſſenbuche des M. Frank am 26 
September 1881 ſich ein Poſten unter „M. Frank“ 
von 1500 und Anfangs März eln folder von 
1700 M. verzeichnet findet, über welche der Ange⸗ 
llagte keiae Auskunft geben kann oder will. Ohne 
Vereidigung wird der 49 Jahre alte Oberſtabsarzt 
Friedrich Wilhelm Bemmer verhört. Der Mann 
verſichett wie Hennicke, er entſin e ſich des Fall s 
nicht. Wenn er in Hanau dem Frank die Dienſt⸗ 
unfähigkeit beſcheinigt habe wegen „wiederholten 
Ahmas“, jo habe er ſich gert oder ſei getäuſcht 
worden, oder es fi die von ihm beſchtinſgte Num- 
mer der Rekrutirungsordre (46) verwechſelt worden. 
Dr. Hennicke giebt zu, daß er bei ſeinem Obergut⸗ 
achten hätte vorſichtiger zu Werke gehen können und 
ſich zu ſtark auf die Richtigkeit des erſten Atteſtes 
verlaſſen habe. Man hörte nun darüber das me⸗ 
diztatſche Gutachten des Kreiswundarztes Wilbrandt 
und des Dr. Kranz. Es ſtellt ſich heraus, daß der 
Angellagte nicht kerzſichtig iſt, eine Verwechſelung 
der Nummer (Aſthma mit Kurzſichtigket), wie Dr. 
Bemmer behauptet, alſo auch nicht wahrſcheinlich jei. 
Dr. Kranz findet das Verhalten des H. nicht in 
der Ordnung und würde er nicht jo gehandelt ha⸗ 
ben. Ein unvereldigter Zeuge, der Wehrpflichtige 
Joh. Arndt, welcher wegen eines ähnlichen Ver⸗ 
gehens in Unterſuchung iſt und ein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt hat, verweigert die Ausſage. Ein in gleicher 
Lage beſindlicher Zeuge, Kaufmann Hermann Fleſche 
von Neuwied, ſagt dagegen aus, daß ihm der 
Vater A. 6000 M. vor zwei Jahren übergeben 
habe zur Ablieferung an einen gewiſſen Dickhoff, 
der ihm zugleich gerathen, ſich in der Wiesbadener 
Artillerlelaſerne zu flellen. Zeuge iſt bereit zum 
Eite, wogegen Dr. Geiger proteflist, weil die Ver- 
eldigung gegen den Sinn des Geſetzes und ein 
Unrecht gegen den Zeugen ſei. Der Gerichtshof 
vereidigt indeſſen denſelben, well er nicht in die⸗ 
ſem Peozeſſe als Angeklagter bethelligt iſt. (Siehe 
Depeſchen.) 


Provinzielles. 


Stettin, 3 Oktober. In unſtrer Stadt hat 
ſich ein Kom tee gebildet, welches ſich zur Aufgabe 
geftellt hat, bei der bevorſtehenden Lutherfeler 
das Leben und Wirken des großen Reformators 
durch einen Eyklus von Vorträgen den evangelijchen 
Chrlſten zu lebendiger Anſchauung zu bringen. Es 
werden vorausſichtlich an ſechs Abenden, den 31. 
Oklober, 1., 2., 6., 7., 8. November, je zwei kurze 
Vorträge gehalten werden, in welchen theils die äußere 
und innere Lebens entwicklung Dr. Luthers zur Dar- 
ſtellung kommen, theils einzelne Gebiete feines Wir⸗ 
lens gezeichnet werden ſollen. Da für die Vorträge 


Er geſteht zu, daß Guggenheimer ihn] hervorragende Redner gewonnen worden find, fo iſt 


bei dem Intereſſe, welches die Lutherfeier im deutſch⸗ 
evangeliſchen Volle findet, eine lebhafte Betheiligung 
des Publilums jedenfalls zu erwarten. Eintrittsgeld 
wird nicht erhoben. Das Nähere werden wir 
ſpäter im Inſeratenthell unſeres Blattes belannt 
machen. 

— Der frühere Poſamentler, jetzige Kolpor⸗ 
teur Julius Richter, Vater von 7 Kindern, 
von denen noch 5 unverſorgt find, wollte geſtern 
Mittag die zu feiner Wohnung führende Treppe 
beſteigen, hierbei ſiel er ſo unglücklich nach rück⸗ 
wärts die Treppe hinunter, daß der berbeigeholte 
Arzt nur noch den ſofort eingetretenen Tod fonſta⸗ 
tiren konnte. 

— Ein ſehr jugendliches Pärchen iſt geſlern 
von bier ausgerückt, der 1 jährige Sohn Franz 
der Arbelterwittwe Schulz hat ſich mit der 13jäh⸗ 
rigen Tochter Helene des Arbelters Langkabel aus 
der elterlichen Wohnung Wallſtraße 2 entfernt, 
ohne wieder zurückzukehren. Beide ſind auf dem 
Wege nach Altdamm geſehen worden und ſoll die 
Langkabel geäußert haben, daß fie ſich ertränken 
wollen. 

— Während des Monats September gingen 
bei der Zentralſtelle für Vertins-Armenpflege 357 
Meldungen ein, davon wurden 35 Hulfeſuchende 
mit Mittageſſen, 311 mit Nachtquartier und 4 mit 
Brod unterſtützt, 2 baten um Arbeitsnachweis und 
5 Geſaͤcht mußten abgewieſen werden. Die Ein- 
führung der Arbeitsleinung für die Unterſtützten hat 
ſich durchaus bewährt. 

— Geſtern Mittag fahr ein Rollwagen vom 
Kohlmarkt kommend in die Schubhſtraße hinein, der 
Hemmſchuh war angebracht, doch ſetzte ſich der 
Drehſchewel an dem Deichſelarm feſt, jo daß ihn 
die Pferde nicht mehr halten konnten und gerieth 
die Deichſel in das Schaufenſſer des Buch binder⸗ 
meiſiers Wolber und zertrümmerte den unteren Theil 
des Glaſes. 

— Bel dem Kreuzungspunlte des Königs⸗ 
und des Paradeplatzes ſchlug heute Morgen ein 
Milchwagen der Randower Genoſſenſchafts⸗Mollerei 
um, ſo daß ſich die ganze in demſelben enthaltene 
Milch auf die Straße ergoß; auch der Wagen erlitt 
einige Beſchädigungen. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stettiner 
Straßen »Eijenbahn - Gejelljhaft 
beträgt 
im September 1883 


M. 23497.60 


im September 1882 „ 21573.40 
im September 1883 + M. 1971.20 
bis Ende Auguſt 1883 ＋ M. 1294.90 


Kongreß Stolze'ſcher Stenographen⸗Vereine. 

Vom 27. September bis 1. Oktober fand in 

Berlin unter zahlreicher Betheiligung ein Kongreß 
von Stenos raphen ſtatt, unter dinen ſich Stolzeaner 
aus faſt allen größeren Städten Deutſ lands und 
der Schweiz (auch ein Gabelsbeeglaner) eingefunden 
halten. Am Donnteſtag war eine gemeinſame 
Sitzung der Verbandsvertteter und der ſtenographi⸗ 
ſchen Prüfungskommiſſton über Syſtemangelegenheiten; 
anweſend waren 20 Vertreter. unge ul 18 
Am Freitag tagte die Sellion für „Geſchichte 
und Organiſation“, in welcher zuerſt ein längerer 
Vortrag über „die Eintheilung dis Berbandsgebistes 
und der Propaganda Thätigkeit“ gehalten wurde 
(Betbelligung 44 Perſonen). Gleichzeitig damit 
wurde ein Antrag auf Aenderung des Wahlmandats 
bei den Verbandsvertreter⸗Wahlen berathen. Fol- 
gende drei Reſolutionen wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen: 

1) Der Wahlmodus der Bırlreter iſt in vor⸗ 
geſchlagener Weiſe zu ändern. 

2) Es iſt zu empfehlen, eine Dezentraliſation 
der Verbands ⸗Arbtiten vorzunehmen, und 
es iſt 

3) eine dahin bezügliche Statuten-Aend erung 
nöthlg. N 

Darauf ſprach Herr Cuno-Berlin „über dle 

Organiſation der ſtatiſtiſchen Aufnahmen in der 
Stolze'ſchen Schule“. In der Sektion für Praxis 
(35 Perſonen) wurde die Frage „Ueber die Hono- 
rirung ſtenographiſcher Arbeiten“ beſprochen und 
folgende Rejolutionen angenommen: 

1) Für die Honorirung ſtenographiſcher Auf- 
nahmen und Uebertragungen von Verhand- 
lungen gilt als Normalſatz 30 Mat pro 
Stunde. Bel Predigten kann derſelbe au 
15 20 M. ermäßigt werden; bei ſchwie 
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rigen Arbeiten und ſchleuniger Lieferung 
der Uebertragung irltt eine angemeſſene Er⸗ 
höhung ein. 

2) Es iſt wünſchenswerth, eine Vereinigung 
von Praktikern zu bilden, welche die Inter⸗ 
eſſen der Stolze ſchen Praktiker wahrzunehmen 
beſtrebt iſt. 

In der darauf folgenden Plenarverſammlung 

(50 Berjenen) fand eine Beſprechung über „Ham- 
burger Reformvorſchläge“ ſtatt, aus welcher die Re- 
ſolution hervorging: „Es iſt freudig zu begrüßen, 
daß nach den gemachten Vorſchlägen eine Einigung 
der Alt⸗ und Neu⸗Stolzeaner möglich ſein wird.“ 
Hieran ſchloß ſich ein bis zum frühen Morgen 
dauernder Kommers (250 Perſonen). 

Während Donnerſtag und Freitag die Sitzun⸗ 
gen im Klubhauſe Krauſenſtraße 10 ſtattfanden, 
wurden die Sitzungen von Sonnabend bis Montag 
in der „Philharmonie“, Bernburgerſtraße, abgehal⸗ 
ten. Als Hauptmominte mögen nur folgende her⸗ 
vorgehoben werden: Herr Bäckler⸗Berlin: „Das 
Stolzt'ſche Syſtem im Vergleich mit ſeinen Kon 
kurrenten. In dieſem Vortrage wurden die Vor⸗ 
züge des Stolze ſchen Syſtems den anderen Sy⸗ 
ſtemen, beſonders dem Gabels berger ſchen gegenüber 
Har gelegt. Das Syſtem Gabelsbergers ſei für die 
Jetztzeit veraltet und bedürfe einer gründlichen Re⸗ 
viſton, die auch im nächſten Jahre ſchon auf einem 
Stenographentage Gabelsberger ſcher Stenographen 
vorgenommen werden ſoll. Bedenllich ſel die Wahl 
mancher Zeichen, das verſchiedene Mittel, welches 
zur Vokaliſation nöthig ſei. Die Wortzerreißung, 
die unlogiſche Zuſammenziehung bei der Schreibung 
zuſammengeſetzter Begriffswörter u. ſ. w. 

Nachdem unter Anderm noch über das ſteno⸗ 
graphiſche Zeltungsweſen und über den gegenmwärtt- 
gen Stand der Reformarbeiten in der Stenographie 
geſprochen worden, wurden die Sitzungen für Sonn⸗ 
abend geſchloſſen. Darauf tagte der märkiſche Ste⸗ 
nographenbund. Abends fand ein Ball mit vor⸗ 
hergehender Theater -Vorſtellung, „Stenographiſche 
Praxis“, ſtatt. 

Ebenſo brachte der Sonntag ein ehe reich- 
haltiges Programm. Nach der Eröffnungsrede des 
Vorſitzenden Herrn Dr. Dreinhöfer hielt Herr 
Regierungsrath Witte einen Vortrag über „die 
Stenographie im Verwaltungs dienſt“, in welchem er 
dieſelbe zum Gebrauch in der Verwaltung ſehr an⸗ 
empfahl. Nach einem Wettſchreiben (36 Perſonen) 
folgte ein Vortrag „Die Stenographie und die 
Schule“. In dieſem wurde die Kurzſchrift den 
Volksſchulen als formal bildender Unterrichtsſtoff 
ſehr empfohlen, doch ſei die Aufnahme in den Lehr⸗ 
plan jetzt laum möglich wegen der ſchon großen 
Belaſtung der Schüler mit Arbeiten und Lernſtoff. 
Hierauf wurde eine Schreibmaſchine vorgeführt und 
erklärt. Mit dieſem klavierähnlichen Jaſtrumente 
könnte man bei großer Uebung vielleicht 2 — 3 Mal 
ſo ſchnell ſchreiben als mit der Kurrentſchrift. Um 
circa 3 Uhr fand tin gemeinſchaftliches Feſtdiner 
ſtatt. Der Montag beſchäftigte nur noch die 
Verbandsvertreter und die Prüfungskommiſſion. 


Der Hund als größte Paraſiten⸗ Herberge. 
; Von 
Profeſſor Dr. H. Landois in Münſter. 


Man iſt ſo ſehr daran gewöhnt, den Hund als 
den getreueſten Freund und gemüthlichſten Hausge- 
noſſen anzuſehen, daß man ganz und gar vergißt, 
daß derſelbe zu den gefährlichſten Feinden gehört, 
welche der Menſch überhaupt beſitzt, und der um ſo 
gefährlicher wird, als er mit uns unter einem Dache 
lebt und leider häufig genug Tiſch und Bett zu 
theilen pflegt. 

Aeußerlich und innerlich iſt der Hund eine ſehr 
gefährliche Herberge von allerhand Paraſiten, welche 
gelegentlich dieſes Wirthshaus verlaſſen und auf den 
Menſchen überſtedeln. Nur der Vollſtändigkeit we⸗ 
gen erwähnen wir hier des Hundeflohes, welcher oft 
in Menge auf der Haut des Hundes ſchmarotzt. 
Er bildet von den gegen 40 bekannten eine Spezies 
für ſich, gekennzeichnet durch den Zackenkamm ſeiner 
Bruſtringel, der ihm auch den Namen Hunde ⸗Kamm⸗ 
floh gegeben hat. 

Der Hun defloh, welcher auch den Menſchen arg 
beläftigen lann, gehört zwar nicht zu den gefähr⸗ 
lichen Gäſten des Hundewirthes, aber doch jeden⸗ 
falls nicht zu den erwünſchten. Wie ein Maulwurf 
gräbt ſich die Krätzmilbe des Hundes Gänge unter 
die Haut des Wirthes und erzeugt hierdurch den 
Räudeaugſchlag. Auch dieſe Milbe lann auf den 
Menſchen übergehen und einen ähnlichen Krätzeaus⸗ 
ſchlag bewirken. Beſonders find Damen und Kin⸗ 
der mit ihrer zarteren Haut für dieſe Milben und 
den durch fie hervorgerufenen Krätzeausſchlag em⸗ 
pfänglich. In den Talgdrüſen des Hundes lebt eine 
noch viel Heinere, lang geſtreckte Milbe, die Balg⸗ 
milbe des Hundeg. Ste verurſacht am Kopf, Bruſt 
und am Kreuz des Hundes rothe Flecken, welche 
bald mit zahlreichen kleinen Geſchwüren ſich bedecken. 
Kratzen und Scheuern vergrößern den Ausſchlag, der 
dann einen widerlich ſüßen Geruch verbreitet. Auch 
dieſe Milbe geht gern auf Menſchen über, und 
mancher Nimrod mit rother eitriger Kupfernaſe 
führt dieſe Geſichtszierde gewiß eher auf feine 
Schnapsflaſche als auf feinen lieben Jagdgenoſſen 
zurück. Wir haben bereits in einem früheren Vor ⸗ 
trage darauf aufmerkſam gemacht, daß der Kopf⸗ 
grind der Kinder durch einen mikroſtopiſch kleinen 
Pilz, den Favuspilz, verurſacht werde. Dicke, wachs⸗ 
gelbe Kruſten und Borken, getrocknetem Brodteig 
nicht unähnlich, bedecken den Kopf und verbreiten 
einen höchſt widerlichen Geruch. Dieſer Pilz lebt 
auf Hausmäuſen, Hauskatzen und Haushunden und 
ſtedelt gern auf Menſchen über. Alſo Grund ge- 
ung, um ſich von biefen Wirthen möglichſt fern zu 


ſogenanntt Borkenflechte, auch ein Pilz, welcher ſeine ſiſchen Periode, der dritte Band die neue und niueſte 


Keimlörner in die Haare ſendet. 


Er bewirkt das Zelt (1800 bis 1884) umfaſſen. 


Der erſte Band 


Ausfallen der Haare und erzeugt in der Umgebung wird bereits vor Welhnachten 1883 vollendet ſein. 


einen räudeartigen Ausſchlag; Haupt- und Bart- 
haar fallen dieſem wuchernden Pilze nicht ſelten zum 
Opfer. 

Während die vorhin genannten Schmarotzer 
des Hundes nur höchſt unangenehm für den Men- 
ſchen werden, giebt es doch auch eine ganze Reihe 
anderer, welche geradezu das Leben des Menſchen 
bedrohen. Zu dieſen gehört zunächſt ein außer ⸗ 
ordentlich kleines Bandwürmchen, höchſtens A Milli ⸗ 
meter lang und nur mit etwa vier Gliedern: der 
Bandwurm. Bon Zeit zu Zeit löſen ſich die reifen 


Glieder deſſelben ab, und es werden die zahlreichen 


Eier zerſtrteut. Gelangen dieſe Eier in den Magen 
des Menſchen, jo entwickeln ſich aus denſelben mi- 
kroſkopiſch kleine Larven, welche ſich bald durch die 
Darmwände bohren und in die Blutbahnen gelan⸗ 
gen. Von dieſen werden fie weiter fortgetrieben, bis 
ſie ſich an irgend einer Stelle feſthaken. Nun ent⸗ 
wickeln ſie ſich zu Blaſen, welche die Größe eines 
Kegelballes und ein Gewicht bis zu 30 Pfund er- 
reichen können. Nun ſtelle man ſich vor, derartige 
Echinokolkusblaſen entwickelten ſich im Gehirn — 
im Herzen, in der Leber, in den Knochen! Ver⸗ 
rücktheit, Herzſtillſtand, Knochenbrüchigkeit — der 
Tod iſt die unausblelbliche Folge. Die auch hier 
zu Lande jo abſcheuliche Unſitte, die Teller von den 
Hunden ablecken oder ſich gar ſelbſt von ihnen be⸗ 
lecken zu laſſen, wird wohl durch obige Angaben 
die nöthige Warnung stafel erhalten haben. Ein 
zweiter Bandwurm lebt im Darme des Hundes, vie 
Finne deſſelben in ſeinen eigenen Läufen. Wie leicht 
iſt is möglich, daß, wenn Kinder die Hunde ſtrei⸗ 
cheln, dieſe Paraſtten an ihren Händchen lleben 
bleiben und ſpäter in den Magen gelangen! Hier 
entwickeln ſich die Finnen wieder zu neuen Band 
würmern. Auch bie echte Drehkrankheit der Schafe 
wird von den Finnen verurſacht, welche ſich aus 
dem Blaſenwurm dis Hundes entwickeln. So nutz⸗ 
bar für die Heerde auch immer der Schäferhund 
ſein mag, ärger wie der Wolf ſchadet er dem 
Schäfer durch dieſen tödtlichen Wurm. 

Die größte Gefahr bringt jedoch dem Men⸗ 
ſchen der Hund durch die Tollwuth. Wer will noch 
gegen den Maulkorbzwang ankämpfen, wenn er er⸗ 
fährt, daß in den Jahren 1810 — 19 allein in 
Preußen 1666 Menſchen am der entfeplichen Krank⸗ 
heit geflorben ſind! Ueberall, wo der Maullorb⸗ 
zwang eingeführt if, hat ſich das Auftreten der 
Tollwuth bis auf ein Minimum verringert. Ge⸗ 
genmittel gegen die Tollwuth giebt es nicht. Es 
iſt noch eis Glück, daß dieſe unrettbar zum Tode 
führende Krankheit nicht von einem Menſchen auf 
den anderen übertragen werden kann. Wir brauchen 
deshalb tollwüthige Menſchen nicht zu ſcheuen und 
können bis zu ihrem letzten, qualvollen Augenblick 
ihnen die llebevollſte Behandlung angedeihen laſſen. 
In der freien Natur ſorgen leider Fuchs, Dachs, 
Marder, Katze, und in entfernter belegemen Gegen⸗ 
den Wolf, Hyäne, Schalal für die Erhaltung der 
Tollwuth. 

Wenn wir in der Ueberſchrift den Hund die 
größte Paraſtten Herberge nannten, jo können wir 
dieſe am Schluſſe gerade als eine Mörderhöhle erſten 
Ranges bezeichnen, durch welche meir Menſchen ihr 
Leben virloren haben und noch täglich verlieren, 
als in allen Räuberhöhlen der Welt zuſammen⸗ 
genommen. 

Für uns entnehmen wird aus Obigem die 
heilſame Lehre, ohne zwingende Gründe keinen Hund 
zu halten und im Benöthigungsfalle vor dem 
zu intimen Umgange mit demſelben uns zu be⸗ 
wahren. 


Kunſt und Literatur. 

Geſchichte der deutſchen Literatur von Ihren 
Anfängen bis auf die neueſte Zeit. Mit beſonderer 
Berückſichtigung der Kulturgeſchichte und mit zahl⸗ 
reichen Literaturproben von Franz Hirſch. Lelp⸗ 
zig bei W. Friedrich. 

Das Werk will eine farbenfriſche lebendige 
Darſtellung des deutſchen Literaturlebens auf kultur⸗ 
geſchichtlicher Grundlage geben und es leuchtet ſchon 
aus dem Beginn des Werkes hervor, wie es dem 
Autor gelungen iſt, ſeine Aufgabe in glänzender 
Weiſe zu löſen. 

Bei jeder dichteriſchen Perſönlichkeit ſoll der 
tiefinnerliche Zuſammenhang der Natur des Einzel- 
nen mit der Geſchichte der Geiſtes entwickelung ſeines 
Volkes erkennbar gemacht und die Wechſelwirkung 
der Geſammthtit auf das Individuum hervorgehoben 
werden. Wie andrerſtits das Individuum felbſt, 
wenn es geiſtig hervorragend und bahnbrechend wirkt 
— man braucht hier beiſpielsweiſe nur die Namen 
Luther und Goethe zu nennen — Einfluß auf den 
Zeitgeiſt, auf die Denkart der Nation gewinnt, das 
ſoll Gegenſtand eingehender Darſtellung werden. 

Neu wird auch die Behandlung der Literatur 
unſerer Zeit ſein, die bisher noch keine erſchöpfende, 
ja kaum eine gerechte Behandlung erfahren hat. 
Ein Drittel des Werkes, der ganze dritte Band, 
ſoll ver Literatur unſeres Jahrhunderts gewidmet 
ſein, die bis auf das Jahr 1884 berückſichtigt wer ⸗ 
den wird. 

Neu wird endlich das Prinzip ſein, nach wel⸗ 
chem die Grenzen des Begriffes „deutſche Literatur“ 
weiter als bisher geſteckt werden ſollen. Die latei⸗ 
ulſche Potſte und Geſchichtſchreibung des Mittel- 
alters, das Volkslied, die dialeltiſchen Abzweigungen 
vom hochdeutſchen Literaturſtamm, die Theaterlitera⸗ 
tur, die Journaliſtik und andere bisher wenig oder 
gar nicht berückſichtigte Literaturgeblete ſollen einge⸗ 
hende Erwähnung finden. 

Betreffs der Einthellun; des Werkes ſoll nach 
tem Plan der erſte Band die älteſte Zeit bis 1500, 


halten. Zunächſt verwandt mit obigem Pilz iſt die der zweite Band die Reformationszeit bis zur llaſ⸗ 
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Nr. 52 des praltiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Marh enthält: 

Skaldenkunſt. — Selbſtbeherrſchung. — Aa- 
lernen eines Dieners. — Hanne Nielſen. — Nicht 
anfaſſen! — Schlöſſer. — Beim Nähren meines 
Kindes. — Uaſere Hausbrunnen. — Vom Spinnen. 
— Der Champignon. — Die Cicherie. — Ein 
Jugendtraum. 8. (Schluß.) — Unſere Kinder. 
Hausdoktor. — Hausgarten. — Die Wobnung. — 
Hausthiere. — Hausmittel. — Die Wäſche. 
Für die Küche. Fernſprecher. Echo. 
Briefkasten der Schriftſtelle. — Räthſel. — An⸗ 
zeigen. 


— — — 


Vermiſchtes. 

— „Dramatiſche Ohrfeigen“ — unter ditſem 
T tel erzählt der Pariſer „Radikal“ anläßlich einer 
pyramidalen Ohrfeige, welche dieſer Tage Derem⸗ 
burg, der Mitdirektor Sarah Bernhardt's, vor der 
Porte Salnt Martin von dem Exkommunarden Lls⸗ 
bonne erhalten hat, einige amüſante Erinnerungen 
an andere in der Pariſer Kunſtwelt ausgetheilte 
Ohrſeigen. Der bekannte Direktor Neſtor Roque ⸗ 
plan erhielt eines Tages, als er ſich weigerte, den 
Tes or Ponjade Probe fingen zu laſſen, von dem 
heißblütigen Künſtler eine ſchallende Ohrfelge, ſtürzte 
ſich wüthend auf feinen Angreifer und hätte den 
Spender des hohen C ohne Zweifel erwürgt, wenn 
man dieſen nicht noch rechtzeitig aus ſeinen Händen 
befreit hätte. Nere Billion, der ehewalige Lelter 
des Ambigu, hatte ſeiner Zeit das wenig beselders⸗ 
werthe Renommee, der am meiſten geohrfeigte 
Theaterbiriltor von Paris zu fein. Das lam aber 
ſo: Im Jahre 1864 hatte Pere Billion einem 
dramatiſchen Autor, Namens Mentt, die Annahme 
eines Manuſtriptes verweigert. Aus Rache darüber 
lauerte Menet häsſig dem ſtörriſchen Direltor auf, 
und kaum ſah Billion den rachedurſuigen Schrift⸗ 
ſteller vor ſich auftauchen — pardauz, hatte er auch 
ſchon ſeine Ohrfeige weg. Der unglückliche Di⸗ 
rektor wagte ſchließlich gar nicht mehr aus zugehen. 
Die berühmten Schauſpieler Frederik Lemaitre und 
Zenn:val waren ſehr generds im Augthtilen von 
Ohrſeigen an ihre Direktoren. Einmal maulſchellirte 
Lemaitre Harel feinen Diteltor an der Porte Saint 
Martin, und ohne das Dazwiſchentreten Alexander 
Dumas’ pere wäre es ſicherlich zu einem Duell ge- 
kommen. Bei einem Gaſtſpiel in Rouen ohrfeigte 
Lemaitre, der mit dem Erfolg nicht zufrieden war, 
am Schluß der Vorſtellung den Direktor Meſurler 
und ſandte ihm außerdem am folgenden Tage noch 
ein höhniſches Schreiben, worin er fünſhundert 
Fra⸗ks mit vem Bemerten riklamirte, daß „eine 
authentiſche Ohrfeige Frederik Lemaitre's mindeſlers 
jo viel weith ſei.“ Meſurier ſteengte eisen Prozeß 
gegen den Künfller an und hatte die Genugthuung, 
ihn zu 24 Stunden Arreſt verurtheilt zu ſehen. 
Was Jenneval betrifft, fo haue er eine jo „leichte 
Hand“, daß ſein Direktor, fo bald der Künſtler 
nur die Augenbrauen ſaltete, ausrief: „Es iſt 
gut — ich betrachte die Ohrfeige als empfangen!“ 
(Verbotene Wetten.) Vier Buchmacher 
ſollten ſich Sonnabend wieder einmal wegen Ber- 
anſtaltung gewerbsmäßigen Glückſpieles vor der 
zweiten Strafkammer am Landgerichte in Berlin ver⸗ 
antworten. Es erſchien aber nur einer, deen ein 
Angeklagter — Elsbeck — iſt während der Uater⸗ 
ſuchung geſtorben, ein zweiter — Kaufmann Leo 
Strick — iſt zwei Tage nach Zuſtellung der Ter⸗ 
minsvorladung nach Frankteich abgereiſt, ein dritter 
— Heinrich Meyer befindet ſich ebenfalls auf 
Reiſen, und jo konnte nur gegen den Hotel⸗Admi⸗ 
niſtrator Ferdinaud B. aus Berlin verhandelt wer- 
den. Es iſt dies derſelbe, der an der Spitze der 
jenigen Buchmacher ſtand, gegen welche zuerſt ver⸗ 
ſuchsweiſe gerichtlich eingeſchruten wurde. Damals 
— Frühjahr 1882 — wurde B. ſowie ſeine Mit⸗ 
argellagten zu drei Tagen Haft und einer Geldbußt 
virurtheilt. Das Erkenntuiß wurde im Reichsgericht 
beſtätigt, durch lönigliche Kabinttsordre aber auf 
eine kleine Geldſtrafe ermäßigt. B. ſoll nun nach 
dieſer Vorſtrafe, ſpeziell am 10. und 14. Sep⸗ 
tember, bei dem Rennen in Weißenſee als Buch⸗ 
macher aufgetreten ſein. Er und ſeine Kollegen 
haben das Buchmachen aber ſo vorſichtig und heim 
lich beirieben, daß die die Aufſicht führenden Gen⸗ 
darmen nur ſchwer dahinter kommen konnten. B. 
betritt jede Schuld, er gab zwar zu, mit Anderen 
geweltet zu haben, will aber ſeloſt keine Wette an⸗ 
genommen haben. Der Oberwachtmeiſter der Gen⸗ 
darwerle und ein Gendarm haben zwar beobachtet, 
daß der Angeklagte ſiets von einer Menſchenmenge 
umringt wurde, mit gewiſſer Heimlichkeit Geld an- 
nahm und auszahlte, woraus fie folgerten, daß er 
Weiten angenommen. Der Staate anwalt Dr. Meng, 
der die Anklage auch in den früheren Fällen ver⸗ 
treten hat, hielt den Beweis für ausreichend er⸗ 
bracht und beantragte eine Woche Gefängniß und 
300 Mark Geldbuße oder noch 30 Tage Halt. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich aber der Anſicht des 
Bertheldigers aß, daß die Wahrnehmung der Auf- 
ſichtsbtamten nur eine ganz ſubjektive und für eine 
Beſtrafung nicht ausreichend ſei und erkannte deshalb 
auf Freiſprechung. 2 

— (Liebeserklärung eines Schneider.) „Himm⸗ 
liſche Karoline, trenne nicht unſeren Bund, ſondern 
vertine deinen Lebensfaden mit dem meinen. Ich 
bin kein Aufſchneider, ſondern ein geſuchter Zu⸗ 
ſchneider. Der Zwirn geht mir nicht aus, denn ich 
habe viele blanke Knöpfe auf der Sparkaſſe und 


7 


6 I en W 


Zeuge flicken, indem ſie behaupten, ich halle nicht 
Farbe, meine Treue If aber feſt wie eine Stepp⸗ 
nabt. Auf Taille ſchwöre ich es dir, wirft du mein 
Weib, dann werde ich nach meiner Jagen ſchon auf 
Erden ſelig.“ 

— Ein bekehrter Sünder.) Ein Pfarrer im 
Weſten der Union hatte einen biederen Farmer zum 
Nachbar, deſſen Gewohnheit es war, Sonntags auf 
die Jagd zu gehen. Auf des Erſteren Zureden 
ſchloß ſich nun Letzterer der Kirchengemeinde an und 
verſprach, den Sabbath zu Heiligen. Ein Freund 
beider Männer fragte nach einigen Wochen den 
Pfarrer: „Bemerken Sit eine weſentliche Aende⸗ 
rung an Freund P., ſeitdem er Kirchenmitglied iſt?“ 
— „Gewiß“, antwortete Hochwürden, früher ging 
er mit der Büchſe auf der Schulter auf die 
Jagd — jetzt trägt er fie unter dem Rock ver⸗ 
borgen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Fraulfurt a. M., 2. Oktober. (Milttärbe⸗ 
freiungsprozeß.) Nach dreiſtündiger Berathung wurde 
das Uitheil verkündet. Danach erhielten: Reinach 
wegen Anſtiftung zur Beſtechung dreieinhalb, Nahm 
wegen Täuſchung und Beſtechung zwei, Marſchütz 
Sohn zwei Monat und eine Woche, Marſchütz Va⸗ 
ter zwei Monate, ebenfalls wegen Beſtechung und 
Anſtiftung, beide Frank je drei, Stern ſechs Mo⸗ 
nate Geſängnß und eln Jahr Ehrverluſt. Das 
Urtheil unterzteht die Militärärzte elner vernichtenden 
Kritik. (Stehe polit. Theil Berlin.) 

Kiel, 2. Oktober. Der Kronprinz von Por- 
tugal, welcher geſtern hier tintraf, beſichtigte heute 
die kaiſerliche Werft und die Feſtung Friedrichsort. 
Zu dem Diner waren die Spitzen der Behörden 
geladen. Die Weiterreiſe des Kronprinzen nach 
Korſör erfolgt heute Nacht mit dem Dampfer 
„Skirner“. 

So eben iſt die Korvelte „Moltke“, nach zwei 
und ein halbjähriger Abweſenhelt von der Heimath, 
vom Südpol heimgekehrt und vor Anker gegangen. 
Lautſchallende Hurrahs der Volksmenge und die Sa⸗ 
lutſchüſſe der im Hafen liegenden Schiffe begrüßten 
dieſelbe. 

Wien, 2. Oktober. Wie die „Polit. Korr.“ 
von kompetenter Seite erfährt, iR aus Aulaß der 
lokalen Schwlerigleuen, die den Regierungen in Bel⸗ 
grad und Soſta einen richtzeltigen Austauſch der 
Ratifikattonsurlunden über die in der confé ente & | 
quatre vereinbarten Eiſenbahnkonvention nicht er⸗ 
möglichten, eine Vertagung ber zum Austauſch feſt⸗ 
gejepten Bet bis zum 15. d. Mts. beantragt 
worden. 

Nach einer Meldung deſſelben Blattes aus 
Belgrad find die Sitzungen der Skupſchting dis zur 
erfolgten Bildusg eines nun SKabinets ſiſlirt 
worden. 

Belgrad 2. Oltober. Der Vicepräſtdent des 
Staateratys, Chriſtie, iſt mit der Neubildung des 


Kabinsts beauftragt worden. 
Kopenhagen, 2. Oftoser, Ole death, 
Königefamilte beabſichtigt, am Donnerſtag oder Frei⸗ 


tag mit dem Dampfer „Danebrog“ über Lü⸗ | 
bed und Wien die Rüdreije anzutreten. 1 

Bern, 2. Ottober. Vas deutſche Keonprin-⸗ 
zenpaar iſt heute Vormittag nach Martiguy ab⸗ 
gereiſt. 

Paris, 2. Oktober. (B. B. C) Die De⸗ 
miſſion des Kriegsminiſters Thibaudin ſcheint vom 
Präſidenten angenommen zu ſein. 

Paris, 2. Oktober. Ferry konferirte heute 
früh abermals mit Grery. Das Gerücht von dem 
Zurücktritt mehrtrer Miniſter gewinnt an Beſtand. 

Paris, 2. Oltober. Bis jetzt hat noch keiner 
der Miniſter feine Eatlaſſung gegeben, der zwlſchen 
dem Kelegsminiſter Thibaudin und den übrigen Mit- 
gliedern des Kabinets beſiehende Zwleſpalt iſt aber 
notoriſch, ebenſo ſollen noch 2 andere Minister, dar⸗ 
unter der Miniſter des Auswärtigen Challemel-La⸗ | 
cour entſchloſſen ſein, aus Geſundheits⸗Rückſichten 
ihre Demiſſton zu geben. Wie es heißt, hätte der 
Miniſter P äſtdent Ferry dem Präfiventen Grevy 
ausführlichen Vortrag über die Lage gehalten, und 
jet elne Löſung der Kriſe noch im Laufe der Woche 
zu erwarten. 

Paris, 2. Oltober. Das Journal „Paris“ 
fagt bet Beſprechung der Einmiſchung Wilfon’s in 
die Regterungsgeſchäſte, die Miniſter hätten die Int- 
tiative ergriffen, um dem Präfiventen Grevy in aller 
Ehrerbietung eine Reihe von Schriftſtücken vorzu⸗ 
legen, die geeignet ſeten, denſelben über die Schwere 
des getriebenen Mißbrauchs aufzullären. In einem 
Actilel des „National“ heißt es, bet aller Achtung 
vor Grevy werde man, wenn zur Erhaltung Grevy's 
auf dem Präſtdentenpoſten auch deſſen Schwieger⸗ 
john in ſeiner bisherigen Wirkſamkelt erhalten wer⸗ 
den müſſe, ohne Bedauern Briſſon den Präſtdenten⸗ 
fig einnehmen jeden. 

Madrid, 2. Oktober. Der Stadtpräfekt ließ 
mehrere Straßtnanſchläge entfernen, die feludſelige 
Aeußerungen gegen Frankreich enthielten, 

Der „Imparttal“ beſpricht die beabſich tigte 
Vornahme von öffentlichen Kundgebungen, welche 
nach der Rückkehr und Bewillkommnung des Könige 
vor mehreren Geſandtſchaften ſtattfinden ſollen, und } 
hofft, die Bevölterung von Madrid werde die Klug⸗ 
heit nicht verltugnen, die ſie bisher bewieſen habe. 

Nach einer Meldung aus San Scbaſtian if 
der König bei feiner Ankunft daſelbſt trotz ſtrömen⸗ 
den Regens von der Bevölkerung mit enthuſlaſiiſchen 
Ovationen empfangen worden. N 

Bombay, 2. Oktober. Nach einer amtlichen 
Veröffentlichung trägt die Hier aufgelretene Cholera 
keinen gefährlichen Charolter mehr, die Behörde für 
die öffentliche Geſundheitspflege wird fortan wieder 
ungehinde ten Verkehr geſtatten; während der lezten 5 


meine zukünftige Frau wird warm in der Watte Woche kamen hier nur zehn Cyoleratodesfälle vor. 


(ſitzen. Böſe Menſchen wollen mir öfter etwas am 


die Sündfluth. 


Roman 
don 
Ewald Ausunt Rönig. 


! Nach 1 


4a), 8 
Se nicht ſo uageſtüm“, bat Hedwig, „wit 
Anteger Geduld gelangt man oft raſcher ans Ziel, 
6 wenn mas mit der Thüre ins Haus hisein⸗ 
Papa hat Ellen ſehr lieb, ich bin überzeugt, 
et Hürde fie mit der größten Freude als feine 
chwiegertochter aufachmen, wenn fie nicht die 
ochter Carlſengs wäre. Uad die Anklage, die . 
gegen Carlſen erhebt, muß eine ſehr ſchwere fein, 
dalle feine Aeußerungen deuten darauf hin. Nan 
Wäre es freilich der kürkeſte Weg. wenn Du direkt 
bn fragen wollte, ob und was er gegen Deine 
rl obung einzuwenden hebe, aber ich rathe nicht 
da, weil ich Euch Beide kenne. Euır leldenſchaft 
chte Temperament würde gleich das Kind mit 
12 m Bade ausſchütten, und wir Alle hätten nur 

Aerger davon. Folg meinem Rath, laß' mich mit 
Taste Lorchea darüber reden, fir wird es gerne 
Abrgehmen, Papa vorzubereiten und den erſte 
Sturm zu beſchwichtigen. Du wirft dann erfahr. 1, 


2 welche Einwendungen Du Dich gefaßt machen 


mußt und launſt vorher in aller Ruhe Deine Ant- 
wort darauf überlegen.“ 


„Kann das heute Abend noch geſchehen ?“ fragte 


blieb. 

Mein, lieber Bıuder, Tante Lorchen hat den 

ganzen Tag über heſtiges Kopfweh geklagt, Du 

wirſt begreifen, daß wr ſie heute nicht damit be- 

laſtigen dürfen.“ 

„Aber ich muß morgen die Einwilligung meines 

Vaters in die Villa bringen, das wirſt Du eben⸗ 

fals begreifen." 

„Vielleicht läßt es ſich ja ermöglichen, 

wenn dies auch nicht der Fall wär, dem Ver⸗ 
kauen zu Dir würde das in dee Villa keinen Ab- 


Mane —“ 


Wörſen⸗Mericht. 
etttin, 2. Oktober. Wetter: bewölkt. Tem 
2 27 NN 


weiß 165184 big., zer Oltober 184—-183,5 bez., ver 
. 1 ber⸗Nobemhen do., per November⸗Dezember 186,5— 
ö * en etwas feſter, per 1000 Rigr. lots tal. 140 — 148, 
% 8 er 145 bez., per Ollober⸗November do., per 


SBVeerſte pee 1000 Kigr. loko Oderbr. u. Märk. 124— 
Fr 38 b 


0 ble. N 
ke 100 Klgr. Into ohne Fraß 
* 
„ ber ez. 
14 Ce feſt und höher, per 10,000 Siter % loko 
dbbhne Faß 51, bez., per Oktober 51,5 — 51,6 bez., pee 
Otlober⸗Novenber 49,9 bez., 50 G, pee Noba ber⸗De⸗ 
diember 49 bez. u. G., per April⸗Mai 50,6 50,8 bez. 
N 3 ie ver 50 Klgr. To 8,40 tr. bez., alte Uſance 
S8, . bez. 


Für nur sehr kurze Zeit! 
In II. Löscher’s Kunst-Ausstellung, 
kleine Domstrasse 1: 


Ausstellung 


Hans Makart's 
Gemälde-Cyelus 


„Be fuaf Sinner 


Emanuel Spitzer's 


4 neuestem Sensationsgemälde 


Wer avisirte Bahnunfall.“ 


Täglich von 9 bis 6 Uhr. 
Entrée 50 Pf. 


Boöͤnig-Wilhelme-Bymnaſtum. 
Das Winterſemeſter beginnt Donnerſtag, den 11. Okt ober. 
ö Mitt anrſelan bezw. Prüfung der neuen Schüler findet 
. och, den 10. Oktober, Vormittags 10 Uhr, in 
dier Aula ftatt. — Bei der Aufnahme iſt Tauf⸗ bezw. 
6 eburtsſchein und Impfſchein vorzulegen. 5 

K. umeldungen werden täglich von 12 bis 1 Uhr ent⸗ 

Aegengenommen. 2 


un 
vB 
1 


e e 
Internationaler 7 = 


| Patent-Bureau | 


— 


Alfred Lorentz, Berlin SW. 


| : | 
B u. Verwerfiu Patent: 
die allen Ländern: Auskunft über Jeden 
Patentangelegenheit. (Prospeete grutis.) 
Durch 3 - 
zeidlie alle Buchhandlungen und von Unter 


em ist zu beziehen: 


abrikanten-Adressbuch. 


d Bengsduellen. Nach weiser sämmtlicher Fabrikate 
— — Stahl- u. Messingwaaren- 
ran und der verwandten Geschäftszwreige, 


zusammengestellt von 
18 Bogen, geh. 1 M. L. Post u. ©. Sandfort. 


Oldenburg. 
8 Gerhard Stalling. 


Bauſtellen. 


Von dem vor unſerer holländiſchen Windmühle in 

Dredow eingeebneten Terrain, unmittelbar 5 pi 

chauſſee neben dem Vulkan, wollen wie Bauſtellen zu 

g e . ohne baare An ⸗ 
g, verkaufen. g 

Näheres in unſerm Komtoir Bollwerk 16. 

. G. F. Grützmacher Söhne. 


38, 2 * * * * r 


Lug en, auf den dieſe Warnung nicht eiadruckslos und werde ich nicht warten, die Rückſichten auf meint 


4 


„Im Gegenihell, Carlſen zweifelt bereits; Deine 


1 
Worte und Deine ernſte, trübt Stimmung haben 
dieſe Zweifel geweckt.“ 

„Demnach bin ich überztugt, daß er Dich nicht 
mehr fragen wird, bis Du aus eigenem Antriebe 
darauf zurückommſt. Und der Vorſchlag, den 
Du gemacht Haft, giebt Dir Zeit bis Doanerſtag 
Abend.“ 

„So large ſoll ich mich gedulden?“ 

„Wenn es ſein muß, ia! Im Uebilgen verliere 
den Muth nicht, Tante Lorchen wird ſtcherlich einen 
guten Rath wiſſea, fie hat bisher alle Dinge, ia 
denen ſie vermittelte, zu einem guten Ende ge⸗ 
führt. Iſt es Dir peinlich, vor dieſer Ern ſcheidung 
Deis e Braut zu beſuchen, jo läßt ſich wohl ein 
Grund finden, der Dein Ausbleiben eatſchuldigt, 
und ich wil es übernehmen. ihr ditſe Eatſchuldi⸗ 
gung zu überbringen. 

„Sie werden erwarten, daß Papa morgen per⸗ 
ſöalich ſeine Einwilligung bringt“, warf Eugen lopf⸗ 
ſchüttelnd eln, „was werben ſie denles, wens er 
auch jetzt noch nicht kommt!?“ 

„Das iſt freilich fatal“, ſagte Hedwig, „aber 
das Alles läßt ſich ſpäter entſchuldigen und aus- 
gleicher. Ich werde hoffentlich morgen mit Taste 


Lorchen reden können, warte wenigſtens jo lange, Die große Muſilkapelle findet ſich um fleben Uhr 
Während die Säfte kommen, wird der 
große Einzugsmarſch aus Tannhäuſer geſptelt, zu: 
„Ich will Deinem Rathe fo'gen“, brach er end- Tafel begleitet der Hochzeitsmarſch aus dem Som- geben. 


ſprich nicht heute mit dem Vater. 
Eugen blieb lange in Nichdenken versunken. 


* 


man) abgelehnt“, erwiderte feine Gattin, die in 
tleganter Morgentoilette auf den rothſeldenen Pol⸗ 
ſtern des Divans ſaß, „ſchon der neuen Villa wegen 
werden Alle kommen. Ich will aur hoffen, daß 
die Dekoratenre bis Donnerſtag fertig werden.“ 

„Na, heute iſt Montag, ſie haben alſo noch vier 
volle Tage“, tröſtete der Bankier, „überdies ver⸗ 
mag Geld Alles, und Du weißt, ich Inidre nicht. 
Leben und leben laſſen! auf eine Handvoll Fünf⸗ 
hurdertthaler⸗Scheine kommt es ja nicht an. Die 
Salonmöbel ſollen heute geliefert werden, morgen 
folgt die Einrichtung des großen Speiſeſaals, des 
Muſikzimmers und des Boudolrs, die Schlafzimmer 
und mein Kabinet Mittwoch, ich denke, Donn erſtag 
früh iſt Alles in Ordnung.“ 

„Spät genug“, ſagte Otto bedenklich. „Die 
Säfte find auf Dognerſtag Abend acht Uhr ge⸗ 
laden.“ 

„Sie werden Alles in beſter Ordnung finden“, 
fehr ſeln Vater mit ſelbſtgefälligem Lächeln fort. 
„Der königliche Hofreſtaurateur wird mit feinen 
Köchen und Tafelvedrrn ſchon Vormittag kommen, 
ebenſo der Pyrotechniker, der mir eine fernhafte 
Illumination des Gartens in Ausſicht geſtellt bat. 


Abends ein. 


neuen Noreen für die Dienerſchaft koſten auch ein 
hübſches Sümmchen. Ich habe da eine originelle 
Her, Humine, wollte Dich eigentlich dawit über⸗ 
raſchen, aber ich werde Die doch wobl die Aus⸗ 
führung überlaſſen müſſen, wenn die Geſchichte ge⸗ 
ſchmackvoll arrasgirt werden fol. Den großen 
Speiſeſaal und die beiden angrenzenden Räume 
möchte ich in einen Palmengarten umwandela, ich 
habe mich bereits umgehört, die Palmen und die 
übrigen Gewächſe will der Hofgärtner mir liefern. 
Der Scherz wird etwa fünftauſend Thaler koſten, 
eine Bagatelle, nach dem Feſt laſſe ich neben dir 
Villa und mit dieſer verbunden ein großes Ge⸗ 
wächshaus bauen, jo daß wir auch im Winter 
unter Palmen wandeln lönnen.“ 

„Ein ſolcher Wintergarten wäre köſtlich“, ſagte 
Hertha, „aber wenn ich das viele Geld bedenke —“ 

„Na, laß dae Gewächshaus ebenfalls fünſtauſend 
Thaler koſten und die weiteres Anſchaffungen zur 
Kompletlrung auch noch zoettauſend, dann macht 
rer garze Scherz zwölftauſend. Was will das 
heißen! Am vergacgenen Samſtage habe ich wit 
einem einzigen Federzugt fünfjigtanfend gewonnen, 
ſoll ich da noch knicken?“ 

„Gewiß nicht“, erwiderte feine Gattie. 
Basen die Palmen gebracht werden ?* - 

„Ich werde heute noch dem Hofgärt er Auftrag 
Ich denke, am Mittwoch, das Arrangement 


„Wann 


lich das Schweigen, „aber morgen muß dle end- mernachtstraum, und während der Promenade duich wuß er natürlich übernehmen, aber es wäre mir 
den Garten der Krönungsmarſch aus dem Prophtt. lieb, wenn Du Die letzte Hand anlegen wollteſt.“ 


giltige Entſcheidung getroffen wer en, länger darf 


Braut und ihren Vater verbieten is mir.“ 

Sie waren vor ihrem elterlichen Haufe ange 
langt, Hedwig nickte zuſtimmend und flieg die Treppe 
hinauf zur Tante während Eugen in ſein Kabinet 
ging, um dort feinen trüben Gedanken nachzuhäagen. 


5. Ein ſchliumes Ende. 


„Ja, es wird ganz großartig werden“, ſagte 
Aber der Baulier 


4. Ziehung 
am 9. Oktober 1883. 


j 


Es wird brillant werden.“ 


„Das ſoll geſchehen“, nickte fie, und ein tiium⸗ 


„Nur nicht zuviel Muſif!“ bat Hertha, deren | phirender Stolz leuchtete dabei ars ihren kalten 


Lippen ein ſpöttiſches Lächeln um uckte. 


„Und das Augen, „ich werde nachher beim Hofgärtner vor⸗ 


große Feuerwerk würde ich vlelleicht auch nicht ab- ſabren. Eringere wich daran, Heriha, ich habe 
brennen laſſen, man wird nachher ſagen, es ſel oh jo vieles zu beſorgen, daß ich manchmal nicht 


Alles nur Großthutrel ge weſen!“ 


ö welß. wo mir der Kopf ſteht. 
„Bah, dem Neid köngen wir nicht Schwelgen 


„Na, na, ſorge nur“, ſcherzte der Bankier, „ich 


gebieten“, erwiderte dee Baller, indeß er den Blick kauns nicht übernehmen, mir macht die Börſe übrig 


zu der riichvergoldeten und mit Stuckderzerung genug zu ſchaffen. 


überladenen Zimmerdecke emporſondte. 


der mag ve ſuchen, es beſſer zu machen.“ 


„Sie werden ſich hüten“, ſpottete Okto, es kann ſpottete Oito. 
bruch thun. Man denkt dort nicht an die Mög- ſeiner Kaffertaſſe rührte, „wir ksnnen's ja, alſo nicht Jeder drei- bis viertauſend Thaler für einen Reſtaureteur zu befebleu daß nur echter Champagner 
lähkeit, daß Papa feine Zuſtimmang verweigern wollen wir auch einmal der Reſidenz zeigen, wie ſolchen Abend aue geben.“ 
! man ein Gartenfeſt arrangiren muß.“ 


Schade, daß man nicht andere 


; „Beſſer Leute für ſich denken laſſen kann, ich wollte es gerne 
Hugo Schlichter, indem er ſich mit Nelder als Mitleiver, wem unſer Feſt nicht gefällt, bezahlen.“ 

jeisem folgen, trtumphirenden Blick im Bamilienkeeife 
umſchaute und mit dem vergoldeten Loöffelch en in 


„Es würde nicht viel Gates dabei hrrausko amen“, 
„Daft Du auf daran gedacht, dem 


ſerviſt werden darf? De deutſchen Schaumweine 


„Weng es dabei noch bleibt!“ fahr der Bank er dürfen nicht auf unſere Tafel kommen — 


Gewinuplan der Badener Slajien-Cotiene. 


Konzeſſtonirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang ber preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 
— —————————— — . —vghi:n n — 


5. e 

Preis des Looſes 2 % 10 5 nel, 
Neichsſtempelflener. 
Gewinne im Werthe 600 60 


1 à 60000 


Preis des Looſes 1 & 30000 30000 
Ss Mrk. 40 1 a 12000 12000 
40 Pfg. 1 4 6000 6000 
2 1 à 5000 5000 
1 & 4000 4000 
1 Gewinn im Werthe v. M. 15000 1 a 3000 3000 
1 " n N „ „ 4500 1 à 2500 2500 
1 ä 1 & 2000 2000 
JJ... 1 & 1800 1800 
” ” 1 5 15 5 1 3 1200 1200 
2 Gewinne à M. 1000 m 2000 2 à 1000 2000 
3 „ „„ 800 „ 2400 3 3 900 2700 
„ „ „ 600 „ 2400 43 800 3200 
FEET 6 à 700 4200 
Hr re‘ 82 600 4800 
W. here AO 09 16 8 400 6400 
10 ” nu + n 3000 90 a 0 125 
| 0 4800 45 3 250 1250 
ku nn " 

100 „ „ 50 „ 5000 80 A 100 12000 
413 Gewinne im Geſammtw. v. M. 7100 | 180 5 7 112 

A A 
350 Gewinne à M. 10 M. 8500 | 2 aa in Geſanmtwirtbe b. 7450 
2 , RR Te 3800 Gewiane im Werthe v. & 10 38000 
1500 Gewinne i. Geſammtw. v. M. 70000 "5000 Wetwinne i, Gefammtw. p. „A 280000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mf. 
AD Pf. zur 4. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 30 Pf. für alle 5 Klaſſen 


nehmen entgegen die Expeditionen d. Bl., 


% WESTERMANNS III U 


für das gesamte geistig 
Herausgegeben von FRI 


Abonnerten können jederzeit eintreten. — 


Eleg. Neſtaurant nebſt 
Bäder im Hauſe. 


Preis pro Quartal 4 Mark. 


Jeden Monat erscheint ein reich illustriertes Heft von 8 bis 9 Bogen. 


Civile Preiſe. 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


STRIERTE DEUTSCHE & 


e Leben der Gegenwart. 
EDRICH SPIELHAGEN. 


Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an. 


Oktober - Heft 1883 ist soeben erschienen. 


Probeexemplare werden gern zur Ansicht geliefert, 


Leipzig „Bötel Heller 


9 Königsplatz 12. 
ſchönem Garten am Hotel. 
Rich. Heller. 


g vom 20.618 27. Novbr. 1888. 


N „Bis jetzt hat von den Eingelarenes noch Nie- mit einem gerlngſchätzenden Achſelzucken fort. „Die Beruhige Dich, es find fünfhundert Flaſchen 


mit Apokryphen, gebunden 
Mittel⸗Oktav von 1 A 
50 & an, in Goldſchnitt 


Bibeln von 4 % bis zu 7 AM 


desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1 % 20 > u, 
desgl. Groß⸗Skiav von 2 % an, 
in Goldſchnitt von 5 „ bis zu 8 4 50 . 
Schulbibeln, Konſirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 % 50 & bis zu 16 , 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 & an, in nn von 1 bis 


zu 2 . 25 
hält in reicher Auswahl vorräthig 
Ri. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3— 4. 


Tricota gen, 
Tricotagen 


in allen erdenklichen 


Qualitäten 


kauft nan 
hilligſten 
unter Garantie der 


N eellitat f 


G. Rosenbaum, 
12, große Domſtraße 12. 


Thran! Thran! 


— kt, 8 zei „ j * 
60 Nähe des Bair. Boah nbo fe 8, chem. Produkt, ganz Re abſolut Harz: und 


äurefrei,; 
Marke Wallroß, hell per Centner & 223,—, 
„ Baer, gelb 5 5 „ 20,— 


„Stern, gelbbraun „ „ 18. 
„ Locwe, braun 8 N 
empf. in Tonnen, ca. 2 Ctr., p. Kaſſa. (Proben grat.) 


I Jettwaaren⸗Fabrik, Berlin, Lauſitzerſtraße 14. 


T ͤ c UN SE TTERTT 
“7 4 K 


Veuve Cliqurt, die sloſche zu krei Thaler und will er auch am Freitag oder Sonnabend mit der 4 den Wunſch ars, daß er auf unſerem Feſte 25 wolle 10 Sie bitten, mir von jeder 8 


= 


einige Groſchen, beſtellt.“ Tante nach Karlsbad reiſen.“ nicht erfcheinen möge, kennſt Du ihn alſo veran- für fü ſzigkauſend Thaler zu laufin.“ 
„Gut, das iſt eire paſſable Sorte.“ | „Rudolf reift am Mittwoch ab,“ fügte Otto laſſen, die Einladung abzulehnen, ſo bitte ich Dich, „Gegen baare Zahlung?“ fragte dir Bankür, ’ 
„Ich bin neugierig auf die Augen, die mein binzu, „das wird ihn auch verſtimmen.“ thue es.“ sn er das Verztichniß flüchtig grlefen hatte. 8 | 
Bruder Heinrich machen wird“, lachte der Banker. „Bab mit all Liefer Strenge riätet er auch „Wenn ich es kann, ſebr gerne.“ nickte der Ban. „Nein, auf Spikalat on. Soviel baares Cel 


Du Hätle ihn nicht einladen ſollen“, grollte nichts aus,“ ſagte fein Vater achſelzucend, „drü⸗ ie) während ec ſich der Ihüre rählrte. „Du wirſt beſtze ich zicht. Ich möchte dleſes Geſchäft ni 
feine Gattin, „er paßt nicht in unfere Kreiſe mit ben geht der Junge zu Grunde. Helnnich dle mir wobl glauben, daß auch mir feine welſen Be⸗ unter meinem eigenen Namen machen, auch würde 
feinem atmodiſchen Rock wird er durch den Garten ein Auge zudrücken und die Schulden bezadlen | werlungen nicht angenehm fiad.* \ ich, daß mein Vater nichts davon erzährt, er ie: 
Rolziesn, wie ein Storch auf der Wire. ſollen, leichtſinnig And die jungen Burſchen in rie- — Die beiden Heere gingen nun ins Kasintt, um für die Börſe wenig übrig, Sie wiſſen la, f 

om, ja, aber ich lonnte ibn allein boch vicht lem Alter alle, und je ſchä fir man die Zügel ihre Tagrsardeit zu beg uren. Die mit der P ſt Lente wagen zit gerne, fie haben den Muth und 
zurüdiafien, das würde ihn beleidigt haben! Ich ſpannt, deſto welr ſalägt das Büdes aus. Bie elogetreffnen Bırefe lagen ſchon auf rem Schreib- die Spanztraft verloren. * 
freue mich ſchon auf den Spaß, wenn er über die morgen Abend ſoll der Junge ‚bier vor dem Putt ich; die beiden erden Stunden verſilchen af mit „Auf meine Dislretien dürfen Ste bauen“ 


d übermorgen ia der Frühe abrıijer, nit Ich weiß das, Ihr Haus beſitzt mein volles 
Verſchwendung jomwern und in ſeiner gewohnten gehen Hm un dem Du chleſes dir Briefe und den Notizen für " 
Weiſe berechnen wid, wie manche Falle wi 5 einmal einen ſriien Tag will mein Biuder ihm ihre Beantwortung. Virirauen. Was halten Sie von dieſen Ta | 
Gelde hätte unterflüpt werden lörnen! Als ob wir 3 er die ſchlechte Geſellſchaſt fürchtet,“ er⸗ Dann fo'gte eine Konferenz mit dem Buchhalter Ber ſolldeſten find is nicht“, erwidert „ 
nur deshalb leben urd arbeiten dürſter, um dem Giberde Hertha. | 8 und den Ro:reipouderten, und als dieſe kaum be- Banuller achſelzuckend. 5 + 
Proletariat unter die Arme zu gerifin!“ „Bab. schlachte Geſellſcha t findet er drüben auch,“ endet war, wurde Hirr Weiner Blumbach ange⸗ „Daran liegt wenig, wern Ste sur gas 75 
„Wern er feine Klagen an mich richtete, wollte ſpolt te der Ban ter, intem er die Morgenzeitungen, weldet daß die Kurſe dieſer Effelten wieder ſteigen werd! 
ich ihm eine Antwort geben, die ihm nicht g fallen die vor ihm lager, untte den Arm ſchob und fi) Der Bankier bot dem hagen Herrn einen Seſſel „Sie wüſſen ſtelgen, ſobold de Popfere beg 
ſollie,“ ſagte Madame Schlickter, des ſtolſe Haupt erhob, „davor kann er richt fein garzte Leben lang an und satfaltete das Papict, das dieſer ihm über- werden, wes feit einiger Zeit nicht mihr der 800 1 
trotzig irbebend und ber Tockter, die tem men⸗ behütet werten, Aber mich gebt es ja weiter nichts r. chte, es enthielt ein Verztichniß wehreree Börſen⸗ geweſen ip.“ 2. 
ſcheufreundlicken Onkel ſtets in Schutz nahm, einen an, was aus dem Barſchen wird.“ papiere. 
heraue fordernden Blick zuwerſend. „So gehts in der Regel, wenn man eln Beltel-“ „Ich wöchte mir die Frage erlaabin, was Sie (Fortſetzung folgt.) 
„Ich glaube laum, daß er vnjerer Einladung Und von dee Straße auflteſt,“ ſagte feine Feou] von diefen Effeſten halten, die aagenblicklich an der Id 
folgen wird,“ Mwiderte Hatha rohig, „er (ft über] kalt, „Dein Broder hätte vorauswiſſen können, daß] Börſe wenig bragtet ſind,“ ſagte Blumbach. „Wenn 16: 
Rudolf ſehr TTTTTTTTTCTCTCTCCTCTVTCTCTCTCT(TT—T—T—FT—TF—T—T—T—TFTT—T—T—T—TFT—T—TFT—T—TT—T—T—T—V—TVTVTVTꝓ＋TꝓTVTꝓTꝓTVTꝓTVTꝓTVTTTTTTTTTrTTrTTꝓrrTrTrTT—————————————— p und irre 10 nicht, ſo her keinen Dank erater würde Ur) ich ſpreche noch Sie glauben, daß dieſe Poptre tine Zukunft ha⸗ 
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Rasen r ĩð2u T | Sardellen 
CCC 10⸗Pfd.⸗Faß, netto 7 Pfd., % 6,50 zollfrei, in „ und 
— 1 LAnker billiger. 

Heinze's Jiſch⸗ u. Delikateß⸗Lager, 
Otten en per Hamburg. 


le. 
tie, 


DREIER 
Beachtenswerth. 
se pilepsie-, 


In faſt allen deut⸗ 
ſchen v. vielen aus⸗ 
wär. Staaten 


ö Loite 


Ziehungen 1 Lot ‘ 2 rie 
1/, Antheilloos 5½ M 
sel 230,009 Mark Gewinnste. 2583 Treffer. 


8 Klassen-Lotterie. Nächſte zur Ziehung kommende Lotterie. ah 
S N 9.Dftbr.n.20.—27.Nobr. 
1 Yı Loe 10%, W., internationalen Kunstausstellung 
in München. 
er; F Ziehung nuwiderrufſich 31. OH. 
En UST ICH e e eee 


2 — * 3 M. 
Neitere Neodttahlungen finden nicht ſtatt. 


1 Gew. im W. v. Mrk. 60000, 


Krampf: u. 
Nervenleidende 


F en 1 Hauptgewinn Werth Mk. 10,000. 

9 bu 3 5 1 2 00 0. 1 Gewinn Werth 6000 2 Gewinne Wah à , 2500 — 5009 finden ſichere Hilfe durch meine Me⸗ 
1 5 6 5 * 3 600 0. 1 4 =, D000 * » „ „ 2000 = 4000 thode. Honorar erſt nach ſichtbaren 
1 5000 n „ 4009 f 2 „ „„ 1500 — 6000 Erfolgen. Briefliche Behandlung. 
1 5 2 5 ie 5 450 0. ai 2 3000 10 „ 1000 = 102090 ze . c. Hunderte geheilt. 

1 f 3 x 4000. Preis des Looſes nur Mark 2. Prof. Dr. Albert, 
1 3000, Looſe ſind au haben bei & A, Krselow ud Carl Mielenz und der Generalagentur Paris, 6, Place du esse; 


ferner 2 & 2500, 1 A 2000, 2 1800, 1 à 1500, 2 à 
1200, 4 & 1000, 3 à 900, 7 3800, 6 à 700, 12 U 600, 
19 à 500, 16 à 400, 20 a 350, 41 à 800, 45 à 250, 
75 & 200, 80 à 150, 130 à 100, 60 & 80, 250 A 50, 
250 & 30, 3800 à 10 und 815 zuſammen 14550 Mit. 

Bet Entnahme ron 10 ½, Ya oder ½¼ Looſen ge⸗ 
währe ich ein Freiloos. 


7CCCCCCCCCCPPPPPPPPPPPPPPPPPPP—V—VVPPVPP—— | Kester & Bachmann in Manchen 
Für Gebörleidende. 


Prima Magdeburger Prin Magdeburger Salerkranr „Für Gehörleidende. 


in delikater hallbarer Waare offeriren in Bord.⸗Oxhoft, ca. 500 Pfd., 27 , ½ Dehoft, ca. 215 Bid, 16 , Ohrenſauſen, Reißen, . des Gehörganges 
Eimer, ca. 105 Pfd. 10 %, Anker, ca. 55 Pfd., 6 %, ½ Anker, ca 25 Pfd., 4 A, Poſtfaß 1,25 44 Leldende finden durch meinen Fehr bewährten. verbe erlen 


Roh. Th. Schröder, Schulzenſt 32. Salzgurken, faust, „ Anker 10 % Ya Auer 6 A. Boltfab 2 % Gehörbalſam“ ſichere und zuverläſſige Linderung und 
* Senfgurken ½ Anker 15 %, Yu Anker 8,50 A, Poſtfaß 4 Ab Heilung. Mit Gebrauchsammelhurg, zu /, 3 per Poſt. 
Hans Maler in Cm a. D., m Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, ½ Anker 15 % . Anter 8 . woah, 2½ AM Apotheker Frisonl, 
direlter Import ital. Produlle, liefert, lebende An⸗ Grüne Schnitzelbohnen / Anter 16 %, Ya Anker 8.50 , Poſtfaß 3 4 Weithofen i. Elsaß. 
a ee franto halbgewachſene ital. Hühner . mit Naffinade eingekocht“ per Pfd. brutto 45 J, Poſtſaß 5 Ha: - 
u Beſte Brabaater Sardellen per / Anker 12 46 
Schwarze Dunkelfüßfler das Stück „ 1,65, Alles incl. Gefäß gegen Nach nahme oder Einſendung des Betrages. Sichere Rettung 
5 Gelbſaßler 8 5 2 5, F. A. ! Köhler „ Co. in Mag-eburg Gegründet 1835. 
reine bunte Gelbſüßler 5 v 8 2.25 LESE aller Hals-, Brust-u, Lungen- 
teine ſchwarze Lamoiea .. Prämlirt Lyon 1822, Wien 1933. Paris 1878 Slihere Medaille. Kranken! g 


Hundertweiſe billiger. Preisver eichniſſe poſtfrei. 


Ich und Tauſende von Kranken verdanken einem 
ſeit vielen Jahren glänzend bewährten, Jeilmittel 
ihre Geſundheit und Befreiuung von dicke ſurcht⸗ 
bern Krantheit. Wo jahrelange Kuren erfolglos 
geliehen ſeud, wo der Kranke ſchon die Hoffung 
af Geneſung auſgegeben bat, hot dieſes Mittel 
ſchnell und faſt immer geholfen. Doher versdage 
fein Kranker, ſondeen wende ſich ver rauensvoll an 
mich. 


| Saxlehner s an 
Hunvadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, 


A Möbel, 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, A. Freyta ine i 
g Wunderlich ete. verdient mit Recht als das } Ri lergatsbeſttzer und Nit er 5 m ; 
Max Borchardt, vorzüglichste und wirksamste aller 'Bitterwässer MN Nu" Wiens sie cne Bee 
Beutlerſtraße 16—18, beizulegen. 


— —— — ———— — — — — ——— —e—ẽ 
a A empiohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhand'ungen.una den meisten 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlenner's Bitterwasser zu verlagen. ER | Feen 


fies: Möbeln in allen Holzarten von den ein. N Der Besitzer Andreas Saxlehrer. Budapest. 


— — 


achſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſener 
billigen Preiſen. 


® 2 Otzd. 3 % 4½ M 
# U m m und 6 i verſenden 
briefl. geg. Nachnahme 

S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 10. 


Unter ftrengfter 
Heirath. 3: 
8 Herren 
und Damen aller 
Stände reiche Heirathsanträge durch Benutzung des 
Familien⸗Journals, Berlin, Friedrichſtraße 218, 
Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 . (Marken) erbet. 
Schülerinnen und junge Mädchen, welche Semimar od. 
Gewerbeſchule beſuchen, uren gute, ſorgfältige Penſton. 
Meldungen unter N. > befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Militair⸗ Pusföde aus Weißbuchen u. Roth⸗ 


buchen, Querſcheiben, Spunde, Eſſighähne, 


trocken und gelaugt, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
S. Witkowski, Poſen, 
Holz bearbeitungs⸗Fabrik. 


Kompletle lange Pf eifen. 


mit echtem, wohlriechendem Weichſelrohr und welt 
Keen. Kernſpitze, 36“ lang, per Dizd Mk. 18, 


Eisenfreier Lithion- und Bor-Säuerling 


Sa Ivalor. 


Reinstes diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhalische 
Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speeifleum gegen 
Gieht-, Blasen- und Nierenleiden. 

Käuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 255 


Lokomobilen Tüchtige Agenten 


für landwirthſchaftlichen und gewerblichen Beisieb, erfordern keine Einmauerung, billigſte Betriebskraft, vorzügliche werden von eier Amſte amer Baukſirma um 


Konſtruttion. { Wiederverka fe von Badiſchen Looſen v. Jahre 
305 bis n Pferdetraft, auf eiſernem Poſtament A 1100,—. 1845, welche beſimmt bis Ende 1885 mit! 
7 (ft ſoviel als 6 Werde am Gabel „ 1350,—. Treffern gezogen werden müſſen, zu vorthell⸗ 


ochfein, per Dtzd. Wi, 24, halblauge Mk. 16, mit 

ornabguß Mk. 48, unecht Mk. 9. Für ſämmtliche 
Pfeifen leiſte Garantie und nehme Nichtkonvenirendes 
zurück. Probe ½ Did. wird abgegebeu, bei Dtzd. 
ſende franfo. 

Verſandt im vorigen Jahre 8000 ew 


Düſſeldorfer Pfeifenfabrik von C. Schreiber. 
FFF 


* 7 [7 " * 


5 * 5 ” 1 ” u“ ee! Pi le ” haf. en 7 2 5 — a ee Adolf 
" 5 5.—. ranlo ien unter an o 
RE — 1 7 ie sie re Komplette Fährvorrichtungen MM 125,— . Me 250,.— und M 305.— mehr. 0 Aunonecn-Erpedk. on, Hamburg. 
entralfeuer⸗ Doppelflinten von 40 bis 300 46, Preiſe ab Mannheim: ½ Anzahlung, ½ in 6 Monaten, Ys in einem Jahren. 
wee Adee dienen e Heinrich Lanz in Mannheim, | Zwei fichtige B runnenmacher 
. * t ig 
enhülſen in guter Q 
Patronenhülſen i „„ Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 1 82 5 D Strutz 


— alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 

anko. 

Mein Waffenalbum, 32 Seiten, Ak 1 franko. 
Wilh. Peting, 


Waffenfabrikant in Dahme, 
Provinz Brandenburg. 


ist eine wiehtige Erfindung für die Landwirthschaft; sie 
reinigt bei nur 2spännigem Betriebe das Getreide vollständig, liefert 


Mayfarth’s neue Patent-Dreschmaschine Ein junger praktifcher Landmann 


von 26 Jahren mit nicht unbedeutendem Vermögen, dem 

Ales bei den hieſigen Verhällniſſen an Damenhekanntſchaft 

gerades glattes Stroh und kostet kaum mehr als eine mangelt, wünſcht fich auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 

sonstige gewöhnliche Dreschmaschine. Ganz eiserne Konstruktion, | fähriin zu erwerben. 

einfachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses neuen Systems. —] Damen mit einem disponiblen Vermögen von dreißig 
Tauſend Mark, die Willens ſind, ſich zu weaheruß 

18 0 mögen verlcauensvoll ihre Adreſſen unter L. M. 

auf 
lobendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen Deutschlands an Men a de Vogler in Stralſund ein- 


Die Gewehre des Herrn Wilh. Peting, Waffen⸗ 
fabrikant in Dahme, find ganz vorzüglich in ihren 
Leiſtungen ꝛc. und mit Recht als ein ſehr ausgezeich⸗ 
netes, billiges Fabrikat allen Jägern zu empfehlen. 


Letztjährige Kampagne vorzüglich ‘bewährt. — Zeichnungen und 


Hohenbucko, Prov. Sachen, im Auguſt 1883. m, Wunsch franko und gratis. ſende 
Dannenberg, = ſenden. ler 
Königlicher Oberförſter. PH. M A * E ARTH «Co. „Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. Verſchwiegenheit iſt Ehrenſache. 


